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3îitb. ©djnefcer: XRäcßtig ift bie fPcacßt 453

gißt, ift Begreiflid}. 9hm, finbet fcfjoit ber 93et=

faffer bie geiler nicßt, fo finbet fie getoiß nacß=

Bier ber Sefer.
9? a dj to o r t : SJfit 70 gaßren Bjat ißeter

Sofegger Begonnen, aug feinem ßatBen Rimbert
Sücßet 40 33änbe für bie „© e f a m mette n
SBerïe" auggutoaßten. Safiei mürbe gefeilt
unb gefid}tet, geftricßen unb neu gufamntenge=
fteHt, fo baff gerabe bie unbergteicßtid) idiönen
©efdjicßienfammlungen unb bie unbertoelBIicßen
SeBenêerinnerungen in ber neuen Slnorbnung
gleicßfam ein aubereê ©efidjt erhalten ßaBen.
SOht toeldfer Siebe ïjat ber ®idjter. rüdfcfjauenb
biefe ©rinnerunggBänbe geftaltet, um nur an
einige feiner fcßönften gu erinnern: ba fßricßt
er in bem „35 u cß bon ben kleine n" ben

©Itern gur greitbe, ben SieBenben gur $off=
nung, ben gimggefetten gur fDtaßnung unb ben

SSelttoeifen gur Sefjre unb toibmet bag 23ud)
ber ©roßmutter, feiner teuren grau SInna, unb
baBei ftellt er eg unter bag tiefe SBort: „iöor
©ott muff man nieberfnien, toeil er fo groß ift;
bor bem ßinbe, toeil eg fo ïlein ift"; ba fam=
mett er bie ©rgät}Iungen aug ber gugenbgeit in
bier 33änben „SB a I b B} e i nt a t", an bie fidj
bann bie gtoeibänbige SMfdjau „S07 ein
SSeltleBe n" anfcßließi. 9îad) beg ®id}terg
£obe gab tpang Subtoig Sofegger, ber ©oßtt,
nodj einen 33anb launige ©efcßidften: „große
23 e r g a n g e n ß e i t e n" ßeraug mit einigen
BigBjer ungebrudten ©rgaßlungen aug bent

9Bad}Iaß, unb ber 33erlag beranftaltete neben

biefen aud} eingeln Bäufticßen 3Scinben ber ©e=

famtauggaBe (geB. ,5 90h) unb in ©rgängung
ber in ^unberttaufenben berBreiteten Steinen
3B a I b B a u e r n B u B SBuggaBen (geB. je 1.50
SO?.) eine neue gtoeiBänbige gugenbaug=
to a ß t : ® i e f cß ö n ft e n © e f cß i cß t e n b o it

ißeter fttofegger (gtoei 33änbe, geB. fe 3.50

30?., in einem 93anb geBunben 6 9Jh) unb gaB

ung für bie gerientage bie regten 23iicßer, Bei

benen bie gugenb ben 3tegen bergißt unb fid}

am ©onnenfdfein freut.
©itt toertbolteg, aug jaßretanger greititb=

fd}aft ßerauggetoaäjfeneg 35ud}: „iß et er 9? o

f e g g e r, to i e i d} i B) n Bannte unb
liebte", giBt bie ©rinnerungen beg Be!aitn=

ten öfterreicßifcßen ©dfriftftellerg © ut il © r 11,

beffett geitgcfcßicßtlicßer Stontan ,,©itt 93otf an
ber SIrBeit", brei Sfcinbe, geB. 18 99c., mit aller
23eßagtid)feit bom SeBen erfüllte Silber beg al=

ten SBieng, feiner ©etooßnßeiten, feineg SeBeng

burd} bret ©efcßtecßter entrollte unb gu ben Be=

fteix Südjern in beittfcßcr ©pracße geßort. git
bicfeut ©riniterunggbud} (geB. 2.50 99h) toer=

ben aud) eine Dîeifje Sriefe mitgeteilt, bie ung
erfennen laffen, baß beg ®id)terg fonitige 2tB=

geflärtfjeit in fcßtoeren Stampfen errungen
toarb. 30?it Unrecht bergißt man, baß ber 33oIBg=

fdfriftftetter aud} gute 93 e r f e gentacßt ßat,

fnapp in ber gornt ttnb flar iit beit ©eban=

feit: „90? e i n Sieb" (jeirt im neunten Sanb
ber ©efamtauggaBe gufammen mit beut 33oIfg=

fdjaufpiet „Olnt Sage beg ©ericßtg"). Urtier
©rinnern ait biefen gütigen unb gläubigen
5)?enfdjeit Blinge begßalb aitg in ein 3tofegger=

fdjeg 21B e it b I i eb:

©ute 3îad)t, ißt fyreuitbe,
ad), lote lebt' ici) fo gern!
®aj; bie SBett fo fißöit ift,
battît' id) @ott — bem §crru.
®a| bie SSett fo feßott ift,
tut mir bitter loct),
loeittt id) feßtafen act)'.
2Bie mart abcitbë Sîirtber
eraft gtt Seite ruft,
füßrt ber §err mieß fcßlueigcttb
in bie buitfte ©ruft.
SHeiite Sttft ift Sebett,
boeß fein SE i lie gefeßeß',
baß id) fdftafen gel)'!

9Häd)tig iff öte

Stäcbfig ift bie 3ftad)f unb groß ;

mit ben teßten Stbenbfunfien

ift bie OBelt in ißren Sc£)oß

fcßlummermatt ßinab gefuntten.

<Ser3 unb ßänbe rußen aus,
in ben fcßroargoerßängten Sanben

ift in jebem bunkten iôaus

nun bas SeBen ftittgeftanben.

îlaci)t unö grojf!
Sïtorgenfern ift altes Seib,

um bie Stirnen fpielen Srättme,

unb bas Steer ber ©migkeit
feßtägt kaum an bie ilferfäume.

Sur äuroeiten fäßrt fieß bang

ßalbmacß einer bttreß bie Socken,

roenn ber atte Strtnbenfang
auffeßreit in ben Stünffergtodten

StuSotf ©ebnerer.
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gißt, ist begreiflich. Nun. findet schon der Ver-
fasser die Fehler nicht, so findet sie gewiß nach-

her der Leser.

Nachwort: Mit 70 Jahren hat Peter
Rosegger begonnen, aus seinem halben Hundert
Bücher 40 Bände für die „Gesa m melte n
Werke" auszuwählen. Dabei wurde gefeilt
und gesichtet, gestrichen und neu zusammenge-
stellt, so daß gerade die unvergleichlich schönen

Geschichtensammlungen und die unverwelklichen
Lebenserinnerungen in der neuen Anordnung
gleichsam ein anderes Gesicht erhalten haben.
Mit welcher Liebe hat der Dichter, rückschauend
diese Erinnerungsbände gestaltet, um nur an
einige seiner schönsten zu erinnern: da spricht
er in dem „B uch von den Kleine n" den

Eltern zur Freude, den Liebenden zur Hoff-
nung, den Junggesellen zur Mahnung und den

Weltweisen zur Lehre und widmet das Buch
der Großmutter, seiner teuren Frau Anna, und
dabei stellt er es unter das tiefe Wort: „Vor
Gott muß man niederknien, weil er so groß ist;
vor dem Kinde, weil es so klein ist"; da sam-
melt er die Erzählungen aus der Jugendzeit in
vier Bänden „W aId h ei m a t". an die sich

dann die zweibändige Rückschau „Mein
Weltleben" anschließt. Nach des Dichters
Tode gab Hans Ludwig Rosegger, der Sohn,
noch einen Band launige Geschichten: „Frohe
Vergangenheiten" heraus mit einigen
bisher ungedruckten Erzählungen aus dem

Nachlaß, und der Verlag veranstaltete neben

diesen auch einzeln käuflichen Bänden der Ge-

samtausgabe (geb. 5 M.) und in Ergänzung
der in Hunderttausenden verbreiteten kleinen
W a I d b a u e r n b u b - Ausgaben (geb. je 1.50

M.) eine neue zweibändige Iu g e n d au s-

w a h l: D i e f ch ö n st e n G e s ch i ch t e n v o n

Peter Rosegger (zwei Bände, geb. je 3.50

M.. in einen: Band gebunden 6 M.) und gab

uns für die Ferientage die rechten Bücher, bei

denen die Jugend den Regen vergißt und sich

am Sonnenschein freut.
Ein wertvolles, aus jahrelanger Freund-

schaft herausgewachsenes Buch: „Peter Ro-
segger. wie ich ihn kannte und
liebte", gibt die Erinnerungen des betaun-
ten österreichischen Schriftstellers E m il E r t l.
dessen zeitgeschichtlicher Roman „Ein Volk an
der Arbeit", drei Bände, geb. 18 M>. mit aller
Behaglichkeit vom Leben erfüllte Bilder des al-

ten Wiens, seiner Gewohnheiten, seines Lebens

durch drei Geschlechter entrollte und zu den be-

stell Büchern in deutscher Sprache gehört. In
diesen: Erinnerungsbuch (geb. 2.50 M.) wer-
den auch eine Reihe Briefe mitgeteilt, die uns
erkennen lassen, daß des Dichters sonnige Ab-
geklärtheit in schweren Kämpfen errungen
ward. Mit Unrecht vergißt man. daß der Volks-
schriftsteller auch gute Verse gemacht hat.
knapp in der Form und klar in den Gedan-
ken: „Mein Lied" (jetzt im neunten Band
der Gesamtausgabe zusammen mit den: Volks-
schauspiel „An: Tage des Gerichts"). Unser
Erinnern an diesen gütigen und gläubigen
Menschen klinge deshalb aus in ein Rosegger-
sches A b e n dlied:

Gute Nacht, ihr Freunde,
ach, wie lebt' ich so gern!
Daß die Welt so schön ist,
dankt' ich Gott — dem Herrn.
Daß die Welt so schön ist,
tut nur bitter weh,
wenn ich schlafen geh'.
Wie man abends Kinder
ernst zu Bette ruft,
führt der Herr mich schweigend
in die dunkle Gruft.
Meine Lust ist Leben,
doch sein Wille gescheht
daß ich schlafen geh'!

Mächtig ist die

Mächtig ist die Nacht und groß;
mit den letzten Abendfunken

ist die Welt in ihren Schoß

schlummermatt hinab gesunken.

Äerz und Kände ruhen aus,
in den schwarzverhängten Landen

ist in jedem dunklen àus
nun das Leben stillgestanden.

Nacht und groh!
Morgenfern ist alles Leid,

um die Stirnen spielen Träume,
und das Meer der Ewigkeit
schlägt kaum an die Ufersäume.

Nur zuweilen fährt sich bang

halbwach einer durch die Locken,

wenn der alte Stundensang

aufschreit in den Münsterglocken
Rudolf Schnctzcr.
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